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sprünglichen Begriffs darstellt, und dieser gehörte, wie die Wahl 
von universalis statt koriis, magna oder dergleichen zeigt, ein­
deutig der sakralen Sphäre an.

In der Geschichte der germanisch-altdeutschen Gottesbezeich­
nung erkennt die neuere Forschung eine alte Gruppe von Epi­
theta, libbienck, uuslcksnck, alouualcko, aus der die beiden letz­
teren mit der Zeit durch malltig, alomaktig ersetzt werden?) 
IJuslckanck, im Hildebrandslied belegt und noch im heliand sehr 
häufig, ragt noch ins heidnische zurück. Mit der nordischen Be­
zeichnung Vdins als Allwaltendem und Allmächtigem hat man 
den taciteischen regustor omnium in Beziehung gesetzt?), der 
nichts war als ein Appellativum für lvodan. Durfte man also 
die Gleichung aufstellen regnator omnium — alouuslcko, so ist 
zu beachten, daß vor dieser Gruppe von Beiwörtern noch ein 
älteres steht. Mit irmingot bezeichnet das Hildebrandslied den 
höchsten Gott, den Gott aller?) Dieses irmin wird nicht mehr zur 
christlichen Gottesbezeichnung gebraucht und erweist sich damit 
als altheidnisch. Sein Sinngehalt entspricht dem regnator om­
nium durchaus; Rudolf von Fulda, der das praefix von sül vor
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